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Manchmal fühlt sich etwas komisch an.


Oder ein bisschen schwer.


Dann darfst du es sagen.


Auch wenn es dir unangenehm ist.









Liebe Kinder,


heute lernt ihr Pepita kennen.


Sie wohnt in einer kleinen Stadt, in einem blauen Haus.


Vielleicht bist du schon an ihrem Haus vorbeigelaufen?


Pepita möchte dir etwas erzählen.


Denn vor Kurzem ist ihr etwas passiert, das sich richtig blöd angefühlt hat – so sehr, dass sie es erst einmal für sich behalten hat.


Komm mit, sie erzählt es dir.


Deine Fritzi Fine [image: ]










Kapitel 1


Pepita sitzt mit ihren Baggern im Sandkasten und schiebt sie durch den Sand, während sie Papa dabei zusieht, wie er die Bank im Vorgarten anmalt.


Er trägt eine alte Hose mit Löchern und hat sich aus Papier einen Hut gefaltet, der schief auf seinem Kopf sitzt. In seinem Gesicht und an den Händen klebt überall Farbe. Sogar auf der Nase hat er einen grünen Fleck.


Pepita muss kichern. Papa sieht heute aus wie ein bunter Clown.


Sie steht auf, geht zu ihm hin und fragt hoffnungsvoll, ob sie helfen darf. Papa schüttelt den Kopf. „Beim Streichen wird man schmutzig, und der Lack ist nichts für Kinderhände. Erst recht nicht für den Mund.“


Pepita schaut ihn enttäuscht an.


Papa hält kurz inne. Dann lächelt er. „Meinst du, du kannst alleine einkaufen? Ein Brot für heute Abend?“


Pepita bekommt rote Bäckchen vor Aufregung. „Darf ich dann meinen Marienkäfer-Geldbeutel nehmen? Den von Omi? Darf ich?“


Papa nickt. „Das hilft mir sehr. Dann kann ich fertig streichen und danach in die Badewanne gehen. Und wenn Mama kommt, können wir essen.“


Pepita schaut ihn mit großen Augen an. Sie ist noch nie allein einkaufen gegangen. In ihrem Bauch kribbelt es ein bisschen. Aber es fühlt sich gut an.


Zum Bäcker ist es nicht weit. Nur ein paar Minuten die Straße entlang. Sie muss nicht einmal über die Straße gehen. Obwohl sie das schon kann. Das haben Mama und Papa gut mit ihr geübt.


Pepita holt ihren roten Geldbeutel mit den schwarzen Punkten aus ihrem Zimmer. Den hat ihr Omi aus Italien mitgebracht.


Sie schaut hinein. Nur bunte Knöpfe sind drin, vom Kaufmannsladen.


Pepita nimmt die Knöpfe heraus und legt sie vor sich auf den Tisch. Zwei große rote Knöpfe, ein kleiner gelber und zwei weiße. Sie zählt. Fünf.
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Fünf sind ganz schön viel. Ein echtes Brot bekommt sie dafür aber nicht.


Papa wischt sich die Hände an einem alten Lappen ab und holt seine Geldbörse hervor. „Hier hast du einen Fünf-Euro-Schein. Du kaufst bitte ein halbes Brot.“


Pepita schaut ihn an. „Welches denn?“


Papa lächelt. „Das darfst du dir aussuchen. Du weißt ja, was du gerne isst.“


Pepita klatscht in die Hände. „Ich kaufe eine halbe Sonne.“


Ihr läuft das Wasser im Mund zusammen.


Papa steckt ihr den Schein tief in die Hosentasche und umarmt sie. „Schön aufpassen, meine Große, hörst du?“


Pepita nickt und läuft singend los.


„Ein Brot ganz frisch, kommt heute auf den Tisch, und weil ich mir was wünschen darf …“


Von weitem sieht sie schon die Bäckerei.


Mit der dicken Brezel als Ladenschild.


Pepita hüpft schneller.


Der Beutel schwingt durch die Luft.


Die Brezel wird immer größer.
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